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Geschichte des Soroptimist-Clubs von Thun 
 

Auch die Soroptimistinnen haben ein Archiv, und zwar ein sogenanntes 
ĂWanderarchivñ, es wandert von Prªsidentin zu Prªsidentin. Das Archiv 
ist gut geordnet, es gibt sogar eine Liste dazu, und es umfasst ca. einen 
Laufmeter Unterlagen, so etwa alle Veranstaltungsbücher von 1954 bis 
heute. Ich habe mir das Archiv angesehen und zwei Ordner mit nach 
Hause genommen, die ich heute wieder mitbringe. Was ich heute 
erzähle, habe ich aus diesen zwei Ordnern, ergänzt um eigene 
Recherchen in den Thuner Tagblättern, die im Stadtarchiv Thun lagern. 
 
Ich gehe im heutigen Referat ganz in die Anfänge, zur Gründung des 
Clubs von 1954. Was war das für eine Zeit und was waren das für 
Frauen, die in 1954 in Thun einen Serviceclub für Frauen, den 
Sorptimist-Club gründeten. Warum machten sie das? Wer kam auf die 
Idee und warum? 
 
Näher als die 50er Jahre liegen uns ja die 70er: das sind Jungs mit 
langen Haaren,  Haschisch, erste Konzerte von Rumpelstilz im 
Kellertheater Thun, erstes freches Aufbegehren, während es in den 
Schulen noch keine Koedukation gab, also Mädchen und Jungen 
getrennte Klassen besuchten. Das waren die 70er. 
 
In den 50ern zählte Thun 25ô000 Einwohnerinnen und Einwohner, quasi 
halb so viel wie heute, und kulturell war es nicht gerade der Nabel der 
Welt. Von heute aus fällt vor allem auf, was es damals nicht gab: kein 
Kellertheater, natürlich kein KKThun, kein Aarekino, kein Handy und kein 
Internet. KEINE PILLE. Zehn Jahre vorher war noch Krieg um die 
Schweiz herum, der Zweite Weltkrieg, und in der Schweiz bestimmte die 
Geistige Landesverteidigung das Klima. Es herrschte eine gewisse 
Enge, Selbstgen¿gsamtkeit, die Schweiz war Ăneutralñ und isoliert, eine 
Insel in Europa, und musste sich nach dem Krieg von den Allierten 
anhören, sie habe vom Krieg profitiert, weil sie Geschäfte mit den Nazis 
gemacht habe. Doch dann war der Krieg vorbei, in den 50ern weht ein 
etwas freieres Lüftchen, der Konsum zog an, und nicht nur das Auto 
sickerte langsam zu den Mittelschichten durch.  
 
Doch nach dem Krieg spaltete sich Europa in West und Ost, es gab den 
Ăeisernen Vorhangñ, die ideologische Trennmauer zwischen dem 
demokratischen Westen und dem kommunistischen Osten mit der 
Sowjetunion. 1953 starb Stalin und der Koreakrieg ging zu Ende, 
Elisabeth II wurde gekrönt, Elvis Presley trat 1954 erstmals auf ï nicht in 
der Schweiz.  
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Im Schweizer Bundesrat sassen 7 Männer, die Frauen hatten kein 
Stimm- und Wahlrecht, und das bis 1971.  
 
Es war eine andere Zeit. Das sieht man gut an der Werbung im Thuner 
Tagblatt. Ich zeige hier ein paar Fotos, welche die Ăandere Zeitñ vielleicht 
am besten auf den Punkt bringen. 

 
 

 
Frauen kommen im Thuner 
Tagblatt oft vor, meist in 
Zusammenhang mit Mode.  
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In der Mode-
beilage tragen 
die Frauen 
Kleider oder 
Jupes, keine 
Hosen. Es fällt 
auf, dass es 
kaum Frauen 
mit Hosen gibt.  
 
Keine Hosen, 
dafür tragen 
Frauen HÜTE! 
Es gibt einen 
Artikel mit dem 
Titel 
ĂPhilosophie 
des Hutesñ, in 
dem erklärt 
wird:  
Ă Ein Hut ist f¿r 
eine Frau der 
Ausdruck der 
Romantik und 
Sehnsucht. In 
ihn legt sie ihre 
Wünsche nach 
zauberhafter 
Eleganz oder 
auffallender 
Extravaganz, 
nach 
Jugendlichkeit 
oder 
Mondªnitªt.ñ  
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Weitere Bereiche, bei denen Frauen oft vorkommen: Wasch- und 
Putzmittelreklame und Werbung für Lebensmittel:  

- 
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Das Tagewerk einer Frau sieht in den 50er-Jahren in der Werbung des 
Thuner Tagblatts  etwa so aus:  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


